
Der Rainkohl:
Ein häufiger und vielgestaltiger Korbblütler
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Die kleinen gelbblütigen Arten aus der Familie der Korb-
blütler oder Asterngewächse (Compositae oder Astera-
ceae), die nur Zungenblüten haben, sind häufig schwer zu
bestimmen, da es so viele ähnliche davon gibt. Da freut
sich der Botaniker über eine Art dieser Gruppe, die mit ei-
niger Erfahrung zwischen Daumen und Zeigefinger gut zu
erfühlen ist. Die Rede ist vom Rainkohl (Lapsana commu-
nis). Seine kleinen Blütenköpfchen sind aufgeblüht gut l
cm breit. Sie schließen sich mittags oder bei Regen wie
eine Einzelblüte. Doch in Wirklichkeit handelt es sich um
einen Blütenstand, Körbchen genannt, der von zwei Rei-
hen Hüllblättern umgeben ist. Die äußeren sind nur weni-
ge Millimeter lang, die inneren dagegen erreichen knapp 1
cm Länge. Sie kann der Laie für Kelchblätter einer Einzel-
blüte halten. Der Trick mit dem Erfühlen zwischen Dau-
men und Zeigefinger beruht darauf, dass diese inneren
Hüllblätter ganz derb gekielt sind, auch noch zur Zeit der
Samenreife. Unverkennbar das Gefühl, wenn man die
Körbchenhülle zwischen den Fingern zwirbelt und die
kantigen Rippen der Hüllblätter spürt!
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Diese Artikelreihe, von Mitgliedern des Botanischen Vereins geschrieben, erschien unter den Rubriken „Pflanzen vor der
Haustür“ und „Wildpflanzen“ in der Zeitschrift „Hamburger Gartenfreund – Informationen des Landesbundes der Garten-
freunde in Hamburg e.V.“.

BOTANISCHER VEREIN ZU HAMBURG E.V.
Verein für Pflanzenkunde, Naturschutz und Landschaftspflege

1

Ein mannshohes Exemplar des Rainkohls



Teils mickrig, teils mastig:
Ein vielgestaltiger Korbblütler
So ein eindeutiges Merkmal wie die stark gekiel-
ten Hüllblätter ist besonders wertvoll, wenn man
bedenkt, wie unterschiedlich der Rainkohl je
nach Standort aussehen kann. Es gibt mannshohe
Exemplare an stickstoffreichen, schattigen und
feuchten Stellen, die auf unverzweigtem, kräfti-
gem Stängel eine breite, sparrig verzweigte Blü-
tenrispe mit zahlreichen Köpfchen bilden. Ande-
re dagegen erreichen auf mageren Standorten nur
wenige Zentimeter Höhe und entwickeln nur we-
nige Blütenkörbchen. Entsprechend unterschied-
lich ist die Anzahl der Samen. Sie schwankt zwi-
schen 30 und 800 pro Pflanze. Bemerkenswert
ist auch die Vielgestaltigkeit der Blätter des
Rainkohls. Das hilfreichste Merkmal ist der auf-
fällig vergrößerte Endlappen der gefiederten un-
teren Stängelblätter. Die urspünglich vorhandene
Grundrosette ist zur Blütezeit meist schon ver-
gangen. Weiter nach oben werden die Blätter im-
mer schmaler, schließlich linealisch, bis im Blü-
tenbereich nur noch schmale Blattzipfel vorhan-
den sind. Ich weise gern auf den „Grundkurs
Pflanzenbestimmung“ von Rita Lüder (Verlag
Quelle und Meyer) hin, wo die verschiedenen
Blattgestalten des Rainkohls anschaulich darge-
stellt sind.

Wir finden den Rainkohl an schattigen und feuchten Stellen, oft in Gesellschaft mit der Knoblauch-
srauke (Alliaria petiolata), dem Mauer-Lattich (Mycelis muralis) und dem Schöllkraut (Chelidonium
majus), die allesamt die gleichen Bedingungen mögen. Die Art findet sich unter den hundert häufigsten
Pflanzenarten unserer Flora, was übrigens für die meisten der in dieser Reihe porträtierten Wildpflan-
zen gilt.

Ein untypischer Vertreter der Ruderalflora
Wenn Sie die Pflanzenporträts dieser Reihe schon länger lesen, ist Ihnen sicher aufgefallen, wie viele
der erfolgreichsten Wildkräuter sich durch eine große Menge kleiner und leichter Samen auszeichnen,
die möglichst auch noch durch den Wind an jeden halbwegs geeigneten Standort verfrachtet werden.
Nicht so der Rainkohl! Er hat nur 8-15 Einzelblüten im Köpfchen, also werden auch nur wenige Samen
produziert. Bei vielen anderen Vertretern der Pflanzenfamilie der Korbblütler sind diese flugfähig, was
durch einen Haarkranz (Pappus) an ihrer Spitze, der z.T. als eine Art Fallschirm dient, erreicht wird –
man denke an den Löwenzahn („Pusteblume“). Beim Rainkohl sind die Samen relativ schwer, bis etwa
4 mm lang, und fallen nach der Reife ziemlich dicht bei der Mutterpflanze zu Boden. So erklärt es sich,
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Blüten und Blütenknospen



dass man Rainkohlpflanzen stets gesellig findet. Die Samen kommen nicht weit. Aber ein bißchen Aus-
breitung ist doch möglich. Die abgeblühten Stängel stehen noch lange steif da und bewegen sich im
Wind, wodurch eine gewisse Streuwirkung zustande kommt. Auch ist die Größe des Samenkorns gera-
de richtig für Ameisen, die zur Verbreitung der Art beitragen.

Welchen Sinn mag es haben, daß die Samen des Rainkohls dreikantig sind und 24 deutlich ausge-
prägte Längsrippen aufweisen, die bei Lupenvergrößerung unter dem Binokular und seitlicher Beleuch-
tung gut zur Geltung kommen? Der naheliegnde Schluss: So entgleiten sie den Ameisen beim Abtrans-
port nicht so leicht! Einen kantig gekerbten Brocken hat man doch viel sicherer im Griff! Aber Vor-
sicht! Man kann es mit der Sinnfrage auch übertreiben und zu voreiligen Schlüssen kommen. Die
Ameisen selbst müsste man fragen, ob an der eben geäußerten These wirklich etwas dran ist.

Ackerunkraut seit der Jungsteinzeit
Mit seinen wenigen Samen und eher bescheidenen Ausbreitungsmöglichkeiten ist der Rainkohl eine
Ausnahme unter den Unkräutern. Aber eine, die sich schon lange hier zuhause fühlt, wie uns Paläobota-
niker berichten. Schon aus der Jungsteinzeit ist die Art als Ackerunkraut nachgewiesen worden. Inzwi-
schen allerdings gilt der Rainkohl nicht mehr in erster Linie als Ackerunkraut. Die Anbaumethoden und
die Reinigung des Saatguts sind sehr verfeinert worden. Heutzutage ist der Rainkohl vor allem eine
stickstoffliebende Ruderalpflanze feuchter und schattiger Saumgesellschaften. Nur selten finden wir
ihn auf stark austrocknenden Standorten. Seine Blütezeit reicht bis in den Herbst hinein. Auch die lange
Blühzeit ist eine gute Voraussetzung für das Überleben der Art. Um ihren Fortbestand brauchen wir uns
keine Sorgen zu machen. Die Art hat ihren Eignungstest für die hiesigen Klima- und und sonstigen
Umweltbedingungen seit langer Zeit bestanden.
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Links:
Die vergleichsweise schweren
Samen des Rainkohls, die keinen
Pappus haben.

Rechts:
Die gekielten inneren Hüll-
blätter des Körbchens zur
Zeit der Fruchtreife.


